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Jugend
Die S« 9eiii> kann man nicht

kann sie nur! verlieren und »erziehen - „ toag
alten Schule, das heißt innerlich ^ ^ rsäutze-
Jugend hÄtzi, gegen Ae urmgerch Jugend
rangen der Jugend den Kampf tg “ „ur eine
ist nicht etwas Nichtseinsollendes, :^ t etwa nur e
Lp-che. die viel kostet mrd
die mrr vovbereiten soll aufs splE Fa Menickiell
schästsfeben mit d-m Zw-- t d« IW » ? * Wf
M >« imch. » st - d? Ä
S? 'f  Recht anchstw individuellenWerden, ein bloßes ffi# *«**“ „,.r „ odl  wenia-
Triebs im Menschen, w«-cĥ r svst n cy, ^
stens am deutlichsten in7 ^ ?5“9en^ ß  '
gend ist auch Ä » Zeit für sich, so wre s \ ■

Es ist ein Unreck» gegen. die Menschheit, daß w
« stMich ti-r -nt -n , » « »

grss «4  d-°rifä
di- MÄ

fidi verlcbnellt hat und noch immer rasender wrro, l.

seinem individuellen Dasem und Recht MkEw
Denn auch das Schulleben der alten Methode, mr

vlanmäßiaes Zertreten der höheren beeten
werte  des Kindes, eben ^ lflwirder ^ enL- se^
jedes Recht beschneiden, um moglrchst schnell dre Krnd
heitsschuhe auszuziehen und um nrMchst früh den
Liebreiz des Kindlichen verloren zu Hallen.

Wohin eilen wir in unserer Kultur ? Wo anders
findet die tiefgefühlte Mttliche MenMchkeck chre
irdische Verkörperung, wenn nicht ,m Knw Nehn
uns Ae Kinder, nehmt dem Rianne , der Mntw . ,
nehmt einem Volke! die Jugend und ihr werdet em
Geschlecht von Karrikaturerr züchten, welche^
im-ile Mensch" heißt. Warum arberten wr letzten
Endes ' als Eltern, wofür der Dasemslampsi wenn
nicht zur reicheren Gestaltung des Lebens selbst- Ar^
beiten wir dicht, nm. das ^ ben als solches auM-
gestalten und besser, mmger zu suhlen Und all
letzten Endes, gelten nicht unsere Men Zmo de
Leben und Sein unserer Kinder? Aber doch mcht
um sie möglichst schnell-der unmer noch schönsten
Jugendzeit zu entreißen, sondern welmchr, um s M
stellt zu sein, damit wir den Kindern, unsren Ki -
dem ein-' reiche sonnenhelle Jugend zu lcheukcnv -
mÄn dem! in unseren Kindern erleben wr so
etwas wie einen zweiten Frühling
naebaeborene Jugend . Und wo weidet schüetzlich
unser Auge lieber als auf der natur - und lebens¬
frohen echten Jugend , wo anders smden wrr wieder (
len Glauben an uns und unser Volk, wenn mcht m ^
d^ daseinssreudigenKindheit, und wo  anders liegt ;
der Brunnquell unserer Zuversicht, unserer ^ '" " 9
und unserer ttcif und einzig echt empstm-dcnen Mens h-
lichkeit als Wied-Mum in der Jugend?

Die Jugend ist die Blüte am Menschheitsbaum.
Sie darf nicht nick unseren, dem großen Materialis¬
mus fröhneuden Händen zerpflückt und vorerllg ge-
bfchet werden. Die Blüte selbst muß als solche ten
Blutenstand entwickeln; denn dieser erst ist..zur Be-
fmchtuuq fähig und reif. Jede Blüte ist schon, wenn
sie s ch mder Morgensttsche rein und ungekünstelt
öllnet Und je voller sie blüht, je langer Ire ihre
T offen HLÜ und die Wohltat des Lichtes unddre

der Sonne in sich aufnimmt , desto mehr Blu¬

tenstaub und Honig entwickelt sie und desto vollkom¬
mener wird ihre. Frucht. Die Jugend g-bt uns
wieder von ihrem Segen, daß wrr hoffnrmgsfreuolg
und begeisterungsfähig, zuversichtlich und emsalttg
werden im natürlichen Sinn . Wenn uns dre Blute
welkt und die Frucht sich,reist, dann liegt auf dem
Grunde unseres Lebens die Kindheit wre ein llar -r
Wasserspiegel, aus dem verklärt w.r alles wieder zu
schauen vermögen und durch welchen der Geist »er
chaffenden und s-hnmden Jugend immer wieder m
unser Herz zurückslutet und welcherm uns Las letzte
Band sticht, das uns mit dein Urquell des Lebens
verbindet: D i e L iebe zu : Jugend.

Die Geschichted«rM«M»sburg
Bon Bodo U b h a r d t.

Ms gegen Ende des 13. Jahrhunderts in Er¬
wägung 'gezogen wurde, den Zoll, den das Erzsti-st
NMz bei Boppard erhob, iiach Oberlahnsteiu
zu verlegen, mag zuerst mit der Besest.gung des
Städtchens Braubach  und der Martzusburg be-
aonuen .worden sein. „

Die günstige Lage des Städtchens am Einfluß de
Lahn in den Rhein gab demselben fmh für Handel
und Berkebr größere Bedeutung; es war außerdem

gegen Norden und, nachdem der Zoll m  Jahre 1308
endaültiq mich Oberlahnstein verlegt worden war,
auch dm Besitz einer der bedeutendsten Elnnahme-

^ ^Außer̂ der̂ BeMgung des Slädickjens an . sich,
mußte es also dem Erzbischof von Mainz daraus an-
kommen seine Beamten und die bedeutenden, ein¬
gehenden Geldmittel dwrch einen Wohnsitz gegen Plotz-
llcken Uebersall sowohl wie gegen dauernde Belage-
rnna aller auch gegen die Bewohner ferner eigenen

End- d-r Stadl di« Martins bürg , de« dt
dreifache Aufgabe  zuftel, die Zollsperr« aus
dem Rheinstrom aufrecht zu erhalwn, die engeMNge-
ueu Erträge zu veiwahren, die Stadt Lahnsiern zu
beherrsche,r und als stärkster Punkt dieser Marnzischen
Grenzsestuna zu dienen. Daß di« Martmsburg nicht
SW m *. - »- b  d-- «« “Ä
nuch daraus hervor, daß erst leck veni Jahre k >00
Buramänner in den Urkunden genannt werden,

Mlche für das Kasttum Lahnsteui angenommen
werden, während bisher in den Urkunden immer nur
von Lahn  eck die Rede war . Es waren keme ge-
riirqen Leute, die als Burgmänner angenommen
wurden. Wir finden unter denselben an Jahre 1o00
den Grafen von Katzeneüenbogen, wohl den bedeu>
tendsten Dynasten des Landes. 1340 wird ^ ohann
von Liebenstein genormt, im ^ che» Jahr H'ldeger
von Langenau, 1344 Simon von Rwldeck 1413 Gms
m Wied und so fort. Es ist natürlich, daß der der
bequemen Lag' an einer der größten Heerstraßen der
-damaligen christlichen Welt die Maiktmsburg oft Gaste
aller Art beherbergt haben durfte. So kullert. 133»
der deutsche Kaiser und römische König Ludlvrg der
Bayer in Lahustein und wrr dürfen annehmen, dag
er sich damals in der Martinsburg ausgê ilten hall
Auch sonst hat dieselbe durch bie Rahe des berrchmten
Kaiserstuhls in Rhens ivohl manchen fürstlichen Gast
lleberberqt. So mögen 1347, als die fürstlichen Ge¬
sandten des Kaisers Eduard von England m Deutsch-
!and waren, diese hier im Schlosse gewohnt Hallen,
wöllrend sie für ihre Herren mit den deutschen Fnr-
steniiber desien Wahl zum deutschen König im Castro
Lahnstein verhandelten.

Im übrigen gehen die Erinnerungen von Burg-
männern durch alle Jahrhunderte weiter bis zum
10. Mai .1875, ein in der Geschichte unserer Burgen
sicher außerordentlich seltener Fall

Welche Sicherheit die Erzbstchöse von Mainz der
Burg zumaßen, geht aus einer llrkunda des wahres
1404 hervor , in welcher der Erzbischof Johann von
Mainz seine Münzmeisterer Gerhard von Hemzberg
und Paul Äldelin beauftragt, m den Schlossern Mid
Städten Bingen , Höchst und Lahnsre-.u drei Jahre
lang eine goldene Münze mit Namen „emen kleinen
Gulden" zu schlagen. Eine gleiche Verordnung wie-
derholt sich im Jahre 1407. Fortgesetzt wurde an
der Burg gebaut. An einem Wappen rm Hof« steht
die Zahl 1496, an dem Wappen an der Wendeltreppe
rechts im Hof ist die .Zahl 1503 erhalten: Alle d-ese
stahlen wie auch die späteren deuten auf sorgfältige
Pflege, die dieser wichtige Sitz bis M dre Neuzeit
hinein erfahren hat . Dauernd wurde -̂ llerlahnstenl
und Aimit auch die Miartinsbnrg von furstl.chen Per¬
sonen besucht, z. B . als im Jahre 1400 che Abjetzung
des deutschen Königs Wenzel durch die,u Lohnftem
versammelten geistlichen Kurfürsten am M. Augujt
erfolgte. Abermals fand eine ähnllche Beisammlung
im Jahre 1439 statt, wo wieder die rheinischen Kur¬
fürsten in Oberlahnstein zur Wahl Fwedrich III . ver-
sammelt w«ren. Tbensy sah das ^ ahr 145< Z-ahl^
reiche Gäste in den Mauern Oberlahnstens und da¬
mit wohl in erster Linie in der Alartinsburg . Eine
ernste Probe der- Festigkeit hatte dieselbe wi eder
Stadt im Kampfe zu bestehen, der zwischen Dietherr
von Jseiiburg und Adolf von Nassau um den Mainzer
Bischossstuhl im Jahre 1461 und tobte Belage-
rnnq und Anstunn des Kursürsten Johann von Tner,
der aus Selten Lldotss von Ätassau stand, wurde steg-
reich und nt * großen Verlusten für den Angreifer,zu¬
rückgeschlagen und wenn auch Bischer bis zu seiner
Wiederwahl den erzbischöflichen Stuhl verlor, so
blieb ihm doch, wie aus Urkunden hervorgcht, nn
Jahre 1463 bei der Abrede, „auf dem Felde bei
Zilsheim bei: Höchst" die Stadt das Schloß und der
stoll z,i Lahnstein erhalten . Dreizehn Jahre lang
hat er hier in der Burg gelebt, -auch nachdem er wie¬
der Bischof von Mainz geworden war. Aus der Zeck
kurz vor -diesen Kämpfen ist uns eine m ihrer Aus-
führlichkeit für die Kenillnis des Lebens jener Zeck
in der Martinsburg wertvolle- Urtnnde erhalten.

Fortsetzung folgt.

Die Templer V0L Lahrreck
Ein bunter Sageickreis umwebt b» Mauern

der Burg Lahneck und gabt oen alten Zinnen und
Türmen ' svne geheiiiinisvoll̂ Macht, Ae dein Be¬
stich er des allen Baues tiesê Ehrfmcht einfloßt,

nicht sehr beka-uute -sage beAaflsi von dem
Schicksal der Gründer des stolzen Schlosses von zlvols
Tempelrittern , von ihrem Heldenlauipj und tragtzchen
Ende Die Templer , deren Oabenshaus -in Jeru¬
salem stand, sollen die Feste erbaut haben deren
mächtiger Wavttiirm die Zimmer 30 Meter uberragt.

D-r Reichtum der Templer ward ihnen zum Ver¬
derben- der schnöde. Franzosenkönig Philipp, den sie
M ,W » “ T«nntS , emwti an d« -dm» Ich« « .
?n eaS >a - Anklagen beim Papst d« Aushebung des
gelästvcken Ordens und schleppte. ihre
mit ftinfzig Getreuen aus den Wchertechausen. A.lle:-
m-t versolche alsbald die verfchmten Ruttcr gmnpme
Ausrottung wobei Emzi-ehung der reichen Guter
mlhr als der Glaubensejstr gegen die vermemtlichen
Ketzer und Sünder den Ausschlag gab.

Aus das swlze Lahneck, das zwölf Teinpecherrn
mit ihrenr Ingesinde beherbergte, richteten sich oe-
gehrl-ich die Blicke Peters von Aspett, des Erzbischofs
von Mainz. Seinem Geheiß, auf Grimd ihres vor¬
geblich tadelllgen Wandels die Burg zu raumen und
den weißen Wappenmantel mit dem roten Kreuze
gegen die büßende, Mönchskutte zu Vertauschen, boten
die Zwölfe als Ritter ohne Furcht und Tadel Trotz.

Dies entfachte noch mehr des Bischofs Habgstr und
Zorn Bon dem Pontifex, den er aus dem Si ^ ero-
laqer zu Avignon uv.t eigener Hand gepflegt hatte,
erwarb sich Peter von Aspelt einen besonderen Frer-
brief über Gut und Leben der Gebannten aus Ächneck,
zog dann mit vielen Vasallen und Söldnern rhamab-
wärts und überreichte den Templern ans Lahneck
das päpstliche Schreiben mit dem Befehl, sich zu
unterwerfen, andernfalls die Burg sin Sturni genom¬
men und die Inhaber als unbußserckge Sunder ^ m
schmachvollen Tod durch Henkers Hand überliefert
Iriitbcii

Der' älteste der Zwölf , ein silberhaariger Greis,
gab im Namen seiner Brüder die Erkllarung ab, daß
sie entschlossen seien, bis zum letzten Bluistropsen zu
kämpfen; d-esglckchen seien sie erbockg, ßlflch M^on
Brüdern in Frankreich Folterqual und Ketzertod zu
erleiden. ^ - .

So begann der Kampf der Uebermacht gegen dre
Minderheit. Mit blutigen. Köpfen wurdeii die Kur-
fürsckichen van -den Rcktern imd ehren
Knapperr hckmrgewiesen; aber neue -Mannen scheckt

der ergrimmte Erzbischofm den Sturm . Sicher
wurden mit den kommenden Tagen dw Reihen der
Verteidiger. Unter ihnen Kamps von
Mann gegen: 'Mann im Westen Mantel mit blut^
rotem Kreriz die weißen Heldengeitalten- der zwölf
Templer hervor. Tann sank eruer der zwolf an der
löwenhasi verteidigten Mckue-rscharte unter , dem zer¬
hauenen SckM mit brechendem Auge weder , der
zweite folgte ihm und der dritte . D .e andern <m§
vielen Wunden blutend, verdoppelten. mck dem w
sammengeschm-üzenen Häuflein der Burgleute chre
Tapferkeit; aber un-barmherzig mähte-der ~ ot>in ihrer

Als am Abend des heftigsten Sturms die sieg¬
reichen BeldgE ihr Fähnlein auf die .eroberen Zrw
nen pflanzten, stand jener sckberharrige
vordem den Sprecher- abgegeben, als letzrer n-ckblnt-
besteckte:n Schwert rrnter den Leichen seiner gesalll-

Ihn hieß der Bischof, gerphrt durch solch ehr-
würÄgen Heldensiim, er möge sich cwgeben
fluchte d-M Kircheuherrn und drang mck. hochge-
sck,wringen,enr Schwe-tzt aus seine Femde em. ~m
fällten deren Streiche auch, den letzten der Zwölf , und
über, seine Seldenleiche drangen die Mamzer in dre

^Peier von^Aspekt machte Lahneck zum Wohnsitz
und Schutzort eines kurmainzischen Anckmannes und
ernaunte als Ersten Hartwrn von Wrimmgen . So
blieb di« Burg über dreihundert ^
aber die traurige Mär von den ßalderchaften zwölf
Templern aus Lahneck hat sich bis hênt« erhalten.

Obst umd Zahne
Plauderei von Dr . Paul R e ! m e r.

Es gab eine Zeit, in der man die Bedeutung des
Obstes in der menschlichen Ernährung mcht besonders
mml  und eS Win « « spw ;.las« W
äußerte er kenne nrrr den Einfluß des ^ bstgenussts,
daß die Menschen davon Darmerrrankrrngen und

Ein Herbsttug
Von Artur Anders (Wien ).

Ackit Pämll sind wir damals znm Leichent ragen

lle Müh« hinausgebracht.
Als er mit uns einrücken mußt «, da hatte er

iur knapp an die fünfzig Kilo gewogem er war der
-ahn -ins Dmffchnll-h« -- . *3
»erheiratet, hatte große fragende Krnderaugen, 7
,en Wangen sin zartes Rot und kranke Lungen.̂

„Wenn 'sie mich nicht bald freigeben . . . a
sprach den Satz nie aus.

Nun , sie gaben chn nicht ftei . Niemanden.
Srrmmen mußten voll sein. .

Wir von der Korporalschaft hatten dem Frrtz Hesw
llas Leben immer ein wenig erleichtert, sowert . es
der Dienst eben zuließ; weil keiner von uns glauben
konnte daß dieser arme Kerl tauglich für das Sol-
würf sei. Aber tvas half es? Unr sechs
Mr ^ üh Eßwn wir bei Regenwetter arrf dem
^w -TerthDf lein eine halbe Stunde wartend stehen

Und er mußte dabei sein.
Zlr Herr Stabsarzt hatte „tauglich" gesagt, und so
mrrßte Fritz Hesch eben tanglrch seim

.ää - "sä
km*«■»A « .k-mm-n
„Ach, heim will er, heim . - - sagt« sie und vrrrme
txrs Taschentuch an den Mund . ~

Eine Woche später bekamen acht̂ Mann , den Be
f,.hs, In Paradeuniform und mck schwarze -Ho-
schuhen in einem Nachmittage auszurucken.

Es war ein wunderschöner H^ bstsonukag-. rr
schritten unter ein« Ahornallee und htc 4? 1
EN gelb und rot. und dre Sonne leuchtete! dirrap
PioranS ging der Kirchenchor, und sein Tranergesang

hob sich seltsam feierlich in den blauen Himmel hin-

Dann waren wir vor der St -adt und schwmkien
links ab

Da war der Friedhof.
Bor dem offenen Grab sianden Viole Menschen.

Der Pfarrer zu Häupten, am Fußende, von zw er
Frauen gestützt, die jung« Wckwe. Wrr schnallten den
Sarg ab und ließen ihn langsam an Stricken hin¬
unter Es war das erstemal, daß durch unsere
Hända ein Leichenseil Ott , aber wir taten es so
hutsam, mit so viel Liebe für den armen Hesch, daß
tzer Sarg ohne zu schwanken hmabschwebte,.

Der Pfarrer sprach: den Segen und begann dann
die Leichenrede. „Freudig st er dem Rnfe des Va¬
terlandes gefolgt, fleudig hat er dre Pflichten für
Kaiser und Reich aus sich genommen. ' D, rcy
treiß die Rede noch wie von. gestern!. — „Und das
muß der Trost sein für fein Weib, daß s« chren
Mann als Soldat verloren hat. Denn nun ttauerr
mck ihr das ganze Land. Er aber st mit Stolz rn
der Brust in das Reich der Helden eingegangen, die
wie or, ihr Leben im Dienste des Vaterlandes hm-
geben dursten!" L

Hoch aufgerichtet stand die Lüge am Grabe und
hoch aus bäumte sich di» Berachttmg in uns Feld-
,muten Es waren Tagelöhner darunter und: .yani>
werker, simple Menschen— keiner von ihnenfand
denMut , dem andern zur selben Plinuie ms Gesicht
zu schauen. —

Und letzt ist es so: Immer im .Herbst, wenn dre
Blätter Mben und ans den Friedhöfen über Hugel
und .Kieswege fallen, mrlß ich der Luge gedenken, W
einmal vor einem Grab stand. Und dann werde rch
immer halttos ; und trenn ich rm Herzen den Güm-
berr an di«. Menschheit trüg-, ich wurde ihn wieder
verlieren, immer wieder , . .

Wmn  die Aeyfel teif fmh
Bon Theodor Storm.

Es war mitten, irr de-v Mchtt Hmt« den Linden, i
die längs des Plankenzaunes des Gavtens standen, ,
ka.m eben der Mond heraus und leuchtete durch de \
©torben der Obstbäume und drüben auf dre Hmier- ,
wand des ^ rrses. bis hi-rnnter ans den schmalen
Steinhos , der durch ent Staket von dem Garten ge- .
trennt war , die weihen Bochängs hinter dem nre-
drigen Fenflerchen waren ganz voir jemem achte be-
schierren Mtunter toars , als griffe eme kleme Hand
bindurch und zöge sie heimlich ansemander; eimnal
lehnte sogar die Gestalt eines Mädchens an-die Fen-
terbank Sie hatte ein Weißes Tuchlern unte-vv Kmn
aeknotet' und hielt eine kleine Damenuhr gegen das
Mondl-icht «st der sie das Rucken des Zergers aw-
merksam zu betrachten schien. Draußen vom .K>rcy-
turm schlug es eben drei Viertel.

Unten zwischen-den Büschen des GattenS auf den
Steigen und Raser, Plätzen war es dunkel uwd füll, ,
nur der Marder , der in den Zweffchgen saß, schniatz.e
lei seiner Mahlzcht und kratzte mit den Klauen m
die Baumrinde . Plötzlich hob er dre Schnarche. Es
rutschte etw-as draußen an der P auke, ern dicker
Kops guckte herüber . Der Mörder sprang nick einem
Satz zu Boden und verschlvand zwischen den Hau¬
sern, von drüben aber kletterte em untersetzter Junge
langsam in den Garten hinab.

Dem Zwetschgenbaum gegermber unweck der
Planke , stand ein nicht gar hoher AMistapfelbmim,
die Aepfel waren gerade reff dre Zweige brechend
voll. Der Junge mußte rhn schon kermen, denn er
grinste und nickte ihm zu, währerrd er auf den F ß°
ivicken arr allen Seiten um chn herumMg , dann nach¬
dem Ir einige Augenblick« stille gestanden und ge-

Seile und fing bedächtig an zu klettern. Bald tt'ickü
ß SÄ Ä4 «. »« ' » »w ». »"

liefen in tfen Sack, «inet um ben nnifetu « luvsen

"tÄtSSS »*» a « «. * >* »
fei zur Erde fiel, und ein paar ,djntle » ettei ^
Gebüsch rollt«, wo ganz versteckt. w-ne Bank vom« ne
steinernen Gartenttschchen stand . Rn dresirn T^che
aber - und das hatte dar Junge mcht beacht -
saß ein junger Mann mck ausgcfftichtemArm und
LA 'regungslos . Als der
x"'fette sprang er erschrocken ans , eme - _
väwr trat er vorsichtzch ans den Steig hmaus Da

wohin d« M - nd !chi°u. Z« -
„n , ratrn Äpfeln ummrklich « It unb Mb mm«
feeftiaCT hin und feer schaukeln; eine Vano srryr m
den Mondschein hinauf und verschwand
wieder samt entern Apfel in den tteftn Schatten der

Der unten Stehende ^ Esieb̂ anchdden^JunMr

istsL ? «L

d°nn atemlos, als habe er J z^ ^ bänmen zu
gewartet, N ^ Zweige und legte leise, ober

mr d̂ Stamm hernnterhing . Der Slwfll Me.
-das AePselPffücken droben hörte ans ; aber kern Wort
wurde Drechselt. Der Junge zog, der Jager faßte

i . fp Kng es ein« ganz» W »,l»; endlich- legt» der
Junge sich aufs Bitten.

„Lieber Herr !"
.- „Spitzbube!"
„Den ganzen Sommer haben ste über den Zaun

geguckt!"
„Warte nur , ich werde dir wnen DenkMl ma-

chmfl" und dabei griff »r Ar dre -Hohe und- packt«

A. . 7*- •-»» - A &
X *



der Bolk̂ ernährung an. in"unserem Klima
nicht ersitzen kann, aber es gilt ge¬

rade jetzt als eine wichtige Zugabe zur taglich'M Kost.
Es bringt

schlechte Zähne bekämen ^ utehotdieentgegew vm neigt. Ihre Zähne können Äso
gesetzte Strömung Oberhand, man e pft H s . . leicht erliegen, ^enen d-re Zahn
stilch-s Vbst mid «eist . ÄÄ»  K & W W « “ ■

Wohl widerstehen. . »•.
Wenn wir nun, bedenken, daß alle, unsere Fcuch

SS  I SWÄfKSSt.

es {cime bessere, Form dieses Gemüses als die Ber-
abreichnng von Obst und Brot.

Schrifttum
Vom schlafenden Homer.

Merkwürdiges aus Kunst und Lite-tatnr.
I.

„lndignor , quandoque bonus dorrrnht Hom=
crus " . Horaz hat in seiner „Kunst zu dichten (r>,on9)
das Wort vmn schlafenden Homer gepwgt, er ar^ rtv— rr die Verdauung und vor allem und dadurcy ge,aiao« r <• w Wort vmn schlafenden Homer “HP**iSs| S :1SSS I-kSS¥S“-äS M -MEL

und anderen Ertranraugen, a.e auf eme ^ » m oe **««»«. Was nun bte Zahne an- beim ^ «yt r ^ ê ., . ^ ?trrtümeru : es ist^SrnSSrn»>«#*,>**«■■-JSSSSISvSü 'Ä4'®£ % 5I! ÄÄ -ifrÄÄ

gEN ^ schreibt die Erfindung der Branntwembrew

^ “ fc5 S &a£T»d--#M«
3 “ KisrÄpg
300 Fah ^ n ' â Asien in Europa errrgewandert.
Seltsam berichrt es auch, daß Scheffel bei^ J - '
derunq des Weihnachlsftftes auf dem HvyeMwiel
nicht nur vom Christkinde redet sondern s^ ar den
Tannenbaum znm Mittelpunkt des Wechnachtsftftes

dem BrvndenburglschenRomane „Der falsche
Wô Mwr" von Willibald Alexrs  Mdert der8L..»«fc“ ^ «Ä2

",fÄf «S L-SÄ-s-..fco«
.Andern Obst anstatt SüßMiten . denen ftne S sf ^VmS ? Afes | I SÄ

„Tas ist ein köstlicher
Nun aber, kennt man den Ee-

Hälftt des 16. Jahrhunderts , während jener
in dev Mitte des 14. Jährhrmderts ^ sprelt.Karl Lauge.

tä ^2 ‘ÄÄ - ;- Ä 4g;
Erkrankrtna hervor. Verdorbenes, angefaultes Obst ^ ^ .
—"w«•** »>ä« SÄÄI £ rÄ, “»y * » »
nungen Anlaß und lästige Magen- und Darm-

1 s ssää A£!h*.äm

*TÄÄfÄ n.V.5l.i»SÄt|
«S -» » äSJSLÄm'

I *, '
•trSLäÄiSJ ää  ®s»?n I Mdi-».p»«*8
ShSSA *V**.« *• 5S*SÄ«

einfachen und für
Die Aepfelsäure, die nicht nur, in den Aepseln,

verschiedenen anderen unserer Obst- I Sünde zeihen,

kataurbe erzeugen, während im Verkehr verunreinig
tes ^ bst sogar schwere lebensgefährlicheKrankhet en,
wie Typhus , Cholera und dergleichen übertragen
tonn wenn wir es roh genießen. Was aber dre

' anbelangt , so kann ihnen jedes, auch das beste

^ ZahubÄÜ, gleich
mäßch an Noch energischer wirkt die Zikronensanre
IN Amerika Äst es bekannt, daß Arbeiterrnnen, welche
d Ginmachen der grünen, noch sehr, sauren Oran¬
gen verwendet werden, krankhafte Berarwerungeu an
den gähnen zeigen, die von der in den Fruchten vor-
kommenden ehr konzentrierten Zitronensäure her¬
rühren . So ^ unen auch unvorsichtig angewandte
Zitronenkuren die Zähne schädigen nnd . es W auch
fu beachten, daß die reifen Apfelsinen le nach Art
und dem Grad der Ricke in ihrem Safte 1 brs 2 Pro¬
zent Zitronensäure enthalten.

Das Obst wird also dadurch den Zähnen schadlrch,
weil mit ihm fertige Säuren dm Mund gebracht
werden. Bck.m Zucker rft dies mcht dttFallremr
Mucker«reist die Zähne, nicht an , erst wenn dre
Znckerrche im Munde sich zersetzen, wenn er durch
Bakterien in Milchsäure umgewaNdell wrrd, begmnt
diese an den Zähnen zu nagen. Dre >, i>K

LZL«?-« .«
ein geringes

ii - . unmittelbar
auf sehr harte Gegenstände, wie Fruchtkerne, I b4em  Obstgenuß den Mund mrt reinem Wasser

Knochen, Steinchen beschädigtw^ den dann entstehen ausspülen,
in ihm Sprünge und Risse, welche das darunter lre- , ^

uud feinste Obst schädlich werden.
Daran kann niemand zweifeln, dev dre Entstehung

w «SfofoieieS oder Zahnfäulnis kennt. Unsere
Zähne, die zum Kauen, zum Zerklftnern der persen
da nd sind aus einer harten , kuochenartrgen Massez
^ 3 q,-'li,rbo.n «ebildet, und außerdem an der äußeren
Oberfläche mit noch härterem, widerstandsfähigemIl »k>errua versehen. Die Wnrzer und der Zahnhals
werden durch das Zement, die; Krone aber , dw frei
in die Mundhöhle hiuemragt, ourch. den Zahnfch tj
aeschützt Der letztere ist eme hornarüge Äwsse,
Mund Haare, zeichnet sich aber durch groß«r ist das härteste Gebllde, das nufer

Ä «Wt , und « fÄwi,»r weniger empfangt.ch als andere KorperteTe.
Ueber dem Schmelz liegt noch ein Schmelzover¬
häutchen, das Zese Eigenschaften noch m^ chchtem

auf ankommt', drrß sein Stück gerade .n Bö^ enZpielll

w» °» «S -m.
S " lüde »„ meiten >-»»-», » » « --» * *»SÄ K Um!.«»*»f*>..«»gÄ“̂ sys&«.

S • nfa am- fübl’d&ctt Halbkugel des Himmels ge-
Orron. als ^ ,mner wcht̂sichtbar ist, auch nicht vmr

- - Auch Treuyen laßt

.. ... .
| MMoMLpMELSMör . SrLLÄav » |
! Portpät -Postkartön . Grosse Porträts |
1 auf BüttsnlamiHen - u . Vererasgruppea . -
f Hoclisaitshüdep Kinderaufnabmen . |
| - Passbilder - g
I ¥sif äSPäss ' SfMä * l! * M»
| beste Ausführung, »chwa « oder <>« »««. |
| Geöffnet täglich bis nachmittags 3 » 'u . |
I . . Illllllli. . . «tmiUM. MIHIilüi|-- ||HlUIH>l- "UIHil|»"1"

Francs
| u sämtliche andere ausländische Geldsorteu J
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OäüibienZii Entenpfubl 191
Telefon 2397 und 23211

hörend, im

Beißen

Aber auch

iiic ._ |vv „ ._ _ _ 9
ft der Zahnschmelz nicht völlig gefeit.
Linwirkuna oder bei stärkerer Konzentration der

gende weniger feste Zchnbsm dloMgm . \
flpocrt ckemisch wirkende Stoffe, .w>e B . gegen.LauBei täuge-gegen chemisch
ren iß
r,.r Einwirku, ĝ ^ gelöst und der schützende

dann Lücken aus. Drese Schaven
Säure wird
Ueberzug woist

»n fritfienei: Ze»t war cm vorzügliches Mittel ge-

b, °u'Ä5 « L heute immer mm  gW « <;
Zu Obst wurde grobes drck geschnrttenes Brot ge-
gossen und man schärfte den Kmdern em ft̂ ans
Obst Brot uachzuessen. Die Wirkung dreses » 1

W-V-

isssiifü
immmm

ebentem « apuei •
Sonnenuntergang wro folgt.

>,e große Scherbe der Sonne ftand noch

mögen anfangs nur so winzig sein, daß man sre mtt
dem bloßen Auge nicht zu erkennen vermag, ste b, den
i-docb Breschen in der festen Dchutzwehr, dura, ste
vrinaen Säuren in die Tiefe und gretfm das wk.chete
Wirbelt an - in den Lücken wedeln f,ch schlretzltch
L LL  L i» Mun « m ° ?-»»»d » s' "d.
unb fetzen hier das Zerstörungswerk fort Per tut'
itri fte Lwrbene Teil des Zahnes ward nun
äußerlich durch die .dunklere Färbung bemerkbar.
«nis schreitet aber, wenn nichts dagegen getan
wird weiiter fort, bis sie dw Zahrchohkung erretchft

der sich die Blutgefäße für d« ^ ««9^und der Zahnuerv bestnden Es konnnt
Entzündungs-Erschemungeit, dte mtk Zchn-

-» narrüaM . Das grobe Brot rüinigt d« .
indem es^die Säuren aufsaugt und iü« Obstrefte mit
iortninnnt Außer dieser mechantfcheu Wirkung
kommt aber noch eine chemische zustande. Grobes
trockenes Brot ninß gründlich gekaut werden damel
es hinuntergeschluckt werden kann. Der Kauiatt e
kJ **  aber die Absonderung des spetchels und der
Speichel des gesunden Menschen, « agierck alkaftsth,
bildet sozusagen einen chemischen Gegensatz zu der
Säure er neutralisiert oder bindet fre, macht sie .alfo

Es ist eine bekannte Tatsache,vnt Munde unj

!N

dann

gleich
schmerzen verbunden sind, und schlteßltch g.
runqen und völligem Verlust des Zahnes.—»■“N'”'-"™ r. . i aT?pnicb:prt mit

gutem
der S -,. . - , „ .
ai'Mdet . Es ist ja fett langem . .
gefärbte Zähne fester, widerständssahtgersind, als dre I
bläulich-weißen. So kann auch der eme Mensch ferne I
Zähne strrftlns mchr Schädlichkeiten anssetzen als der
andere. Auf d>ie Dauer aber wird dre. Saure , auch

däß" v'öm gesuudsn Speichel^ umflossene sich besser'
ballen darum iverden auch die oberen Vchtmdezahnr
häufiger und früher kariös als die unteren an ie
der Speichel mchr heramfließt. Das grobe Bro
bringt aber im diesem Falle den Kmdern noch emen
dritten besonderen Nutzen. Um es zu zorklmmern,
namentlich um seine harte Rinde zu bewältigen,
SSt die Zähne ein tüchtiges Stück Arch.t besorgen

etnem
onimener

für ' den kräftigsten Jahn eine gefährliche Feindin
Dab-ei müssen wir bedenken, daß unsere Kulturrasse

entwickelt sich an ihnen der Schmelz,
und das Kind erhält dann ein Tauergebiß, das gegen
schädliche Einflüsse bedeutend w derstandsfahtger rft.

Das Obst ist gewiß gesund; nur mnh mmr es
richtig gebrauchen, und ttamentlrch für Kinder gibt

Scotts siebentem Kapitel seines
wkird ein " '” 1'

SÄ5Ä Blwfsfiil *L
•* * * yäj gSwMTh »A » *

-ÄS ä *»<•®“>««-—
nach die Sonne im Osten untergehen.

Tat Schillers „Räuber " irefscn wir das ganz

zweiten Szene des ersten w
msch.- r - . Mvn sjw ,r w “ ■SSlum * »

irgend einer Szene«
m glauben. Den' ^

lat Goethe,  der in ' der Naturwissenschaftso
schlaget

8^ 8 "̂ ' gleichzeitig Korn' und reife We ntrauben vor

Sch/fMls Ekkehard unterlansen dem Dich
Jrrtümer . Da wird erwähnt, daß

die Reichenauer

~ ersten Aufzuges lesen̂ wir^ ,,^
zen Ozean i

au? allen Quellen saufen! «ST SS

t h e a" gleichzetftc
Händen sein läßt

In Scheffe
ier verschiedene.Jrrtümer . W wtro

Neichemuer Mönche Truthahne kaufen. Das ist
ia für den Geschmack der Mönchs ent gutes Zeug» s,
wa! aber im 10 Jahrhundert nicht gut mogllch. da
war aber m  u O ) > xm  m( ^ Europa kamen.

St e'bemW6en^ Werte trinken die Hunnen schon
Branntwein , und der Burgkaplan Bincentns berettet

macht die Wäsche krisch
Bestes

Wach - u. Bleichmittel
Reinig! und bleicht ohne Reiben, n? durch
einmaliges V4stundiges Kochen. fcin.Pav

kostet nur mH  ää .- und reicht tur
eO - 70 Ltr - Laug«

Ueberall käuflich.
ii VBk e i * Cie . Bß » sehlä ,‘<
Faevikautee von Henkels Bleich-Soila.

Unser Lager in

Baustoffen
aller Art
Erinnerung und halten unsWir bittenbringen wir in

bei Bedarf bestens empfohlen,
unsere Offerte einholen zu wollen l»» sc
eingetroffen find: Eiebrieher Zement , Sehwa^
kail Silber-graue und naiurrotö Faizaiei,^
Tonrohrö in allen Dimens oren für KanaiH
siepun er und Abortaniagen . MVMMM Beker, tiasiaiieii

den Jungen in den Hosenspiegel
derbes Zeug ist!" sagte er.

' „Manchester , lieber Herr!

„Was das' für

Der Jager zog ein Messer aus der Tasche rind
ft.ck.Htit der freien Hand die Klinge aufzumachen.
Als d-r IMS - das Lln,ch« pp-N d-- S-d-r »-A-.LL'S. 1̂.°»-». gjjyi **- -sagte er- du
andere wehrte ihm.

A19 *!.« &  bsää;

_ „Nun wirds bald!" fragte der andere.
„Es" wird schon," sagte der Junge.
— „So komm herunter !" .. .

’SJtS  ÄX«?«.#«jä

<öabm  Sie denn gar kein Stöckchen,
- - » Mi - -«-.»- * £ * > « *

rnebx Pläsier dabei: es ist eme Moiton
Aw sagt s ist gut wie Spazierenrellen !-per wgr, ev »u » , h ...

s ist eine Motion ; der Mei-
ureiten!"

Allein ' - der Jäger schnitt. Der Junge , als er

1° » ° i» fei»«« ffig
kleinen Münze, aber er fand nuretnen Doppeltalev
Schon wollte er die Hand zuruckzrehen, als er von
L h» ganz deutlich m» « »-->>

Cfe"| f ^ dtUl fS nSoirt . Ein Augenblick nach
dent andern verging; aber der Junge kaut nicht. Bon
Mer » ans hatte er plötzlich wahrend, chm Vvn
unter her das Leid geschah, >m .Hau e drubei
schmale Fensterchen sich offnen sehen. Lot
Fuß streckte sich heraus — .der Junge phi den v
Strumpf im Moudschein leuchten— und bald stam
em vollständiges Mädchen draußen auf ta C .n
hof. Ein Weilchen hielt sie mll dev Hand den offe¬
nen Fensterflügel; dann ging sie langsam au de.
Pförtchen des Staketenzaunes und lehnte sich mtt hal¬
bem Leibe in den dunklen Garten hinaus

Der Jung » .reckte sich fast den Hals aus , um da
alles zu betrachten,. Dabe>> schienen fhm allerlc

h kommen ; denn er verzog den- Mund

^ w * «

—^Er ffchr zusammen. „Dummtops!" murmelte
er, und schlug sich, vor die Stint Dann Mfs e
wieder in di« Tasche und sagte: sanft. „Du bist
wohl armer Leute Kind?"

„Sie wissen schon", sagte der Junge , „ s wird
alles sauer verdient."

— „So sang und laß dir flicken!" Damn warf
er das Geldstück zu ihm hinauf . Der Junge gnff
zu wandte es prüfend im Blond schein hm und t -
der und schob es schniunzelnd in die Tasche.

Draußen ans dem langen Stege , an dem der
Nvkelbaum in den Rabatten stand, wurden tlerne
Är he vernehmlich und das Rauschen Ämes Klet-
gr « , im eal.  D -- N-g°- « pich

"siun , liebe, Herr. Sic ft-h-n >B de « « " '
^ er andere bückte sich noch dem Sacke hob ihn

ein Stück vom Boden und ließ ihn wieder fallen.
„Werfen Sie dreist zu!" sagte der Junge , „ich

^r ^Jäger w7einen verzweifelndenBlick in den
Baum Laus wo die dunkle, untersetzte Gestalt
ftrischen̂ den Zweigen stand, sPMrbeUW und bewe^Als aber drangen d'e kleinen
? fiirzen Pausen immer näher kämen, trat er hastrg

Eh" bffch 's 'versah, hing ein Mädchen an, stmem
Halse.

Gottes willen!" Er hielt ihr den Mund
m und zeigte in den Baum hinauf, sah thn
nitt verdutzten Augen an ; aber er achtete mcht
mtt verouhtei .«v ^ mit beiden Händen msdarauf , sondern schob

Gebüsch, ^ , ^ Ealedeiter ! - Aber daß du mir
nickt wiederkommst!" und er erwischte den Sack am
Boden und hob chn ächzend in den Baum hmmff.

cv* w", sagte der Junge , indem er dem andern
belmtsam socke Bürde ans den Händen nahm „das
Md von den roten, die fallen ins Gewicht!" Htermff
rna er ein Endchen Bindfaden ans der Tasche mtd
schnürte es eine Spanne oberhalb der Aepfel um denEhrend er mit den Zähnen dte Zipfel des-

sind von den roten, die fallen .— - - - ~ rj.
Endchen Bindfaden ans der Tasche und

u „ eine Spanne oberhalb der
Sack" während er mit den Zähnen
felficn angezogen hielt; dann lud er ihn ans f _
Sckulier sorgsam und regelrecht, so daß dte s
Ä .«? LL .-» Ä *ÄÄ

um das1 eins unrs s war vergeoene . schüttelte ihn
du nicht?" sagte er leuchend, „du kannst nun gehnu \ d \t^ 9f j^ dn ,„ fct)ric

Freilich!" sagte der Junge , „wenn tch den Sack„r>

Ohren und stellte sich bvett-
Gedanken zu

spurig aus°zw«Ugegenüberstehcnde,.Ache, währeud er
!nit der einen Hand das geschädigte Kleidungsstück
zusammenhielt.

nur hätte !"

„Er"ist̂ mtt da vorher hinabgesallen." Was geht
das mich an?"

den Aevfeln!" schrie er; und nach allen Seiten hin
prasselten die reifen Früchte durch die Zwetge.
" e, . js.„, rauschte es ck 'den Btlschen, eine

Mädchenstimme Sreffckre,. die ,^ 2d âusst« ckteund als der Junge nocl) einmal die .Hand ausstrecm

sah er soeben das kleine Fenster cĥ der zuklappe
und den weißen Strumpf darin verschwinden

Einen Augenblick spater saß er rtttllngs s
Gattenplanke nud lugte den Weg &  K
neuer Bekannter Mit laugen Bemen M
schein hinauslies . Dabei griff er m dte Tasche»
fingerte seine Silbermünze
n sich hinein , daß chm die Aepfal auf dem -ouc,

wn L . ' End'lch, als schon die ^ H^ enoff
sckaft nnt Stocken und Laternen tm Gartem nmy

eb » sich l»"«- - »" d« tSSÄ 'iW , *«• ra ^
Nachbargarten, allwo er zu .Haus war-__ —-OSO--

Humor
Kiuderweisheit.

gehrer : „Warum sagt man denn MuttensP«

"^ Lchü̂ Wckl' wenn di« Mutte» spricht,
Baker stad(M M mutz!"

Tie Frau Kriegsgewinnler im Theater
Wir sehelt uns jetzt im Openthaus dett

des" Niebelungen" an . Gestern waren '«
Rheingold, und heute abend ist die .Man
(Walküre) dmu" mit N ata ns Abschied und Ft
-anber. (Wenn sich Wotan diese Ctnnuschung
ux'ffen Naihans nur gefallen läßt !)

„Der Teufel kennt sich mit dem Programm
Einmal heißt das Sttick Der Kaufmann von
— und dann wieder von Shakespeare.

D'ie beste Zeit
Lehrer: „Hans , sage mir . wann ist die besw

um das Obst von den Banmen zu pflücken.
Schüler : „Wenn der Hund angebunden ist.
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